
Die Modalıtat einfacher Aussageverbindungen.
Von WalterBrugger

im vergangeNch Jahrzehnt en G  y  ich die Logiker verschie-
enNnilıc mıt den Fragen der Modalıitätslog1ik beschäftigt”. Ks
handelte sıch VOrLr allem darum, den Sınn der verschıedenen
Modalıtäten un ihre eziehungen untereinander und ZULTF Aus-
sagenlogıik klarzustellen 1nNe Uniersuchun: ber die Frage,
welche Modalıtäten sıch TÜr Aussageverbindungen ergeben
untier Zugrundelegung bestimmter Modalıtäten der lementar-
Ssäatze, 1st MIr bisher nicht ZU Gesıicht gekommen. Dıese rage
aoll j1er behandelt werden Der Nutzen e1iıner olchen Arbeıt
1eg ın zwelı Kıichtungen: erstens Deleuchtelt, berichtigt und eETrT-

weitert S1e ein Kapıtel der traditionellen LOg1K; zweltens VeTI-
miıtteit S1e eiıne weıtere Kenntnisnahme ein1ıger Grundbegriffe
der umstrittenen og1slik. Umstrititen ist allerdings weniger S1e
selbst qals ihr philosophischer ınn un ihre nwendung auft
philosophische Probleme Dıe 1n dieser Untersuchung stel-
en rage jedenfTalls ohne wenıgstens beschränkte Ver-
wendung der log1ıstıschen Zeichensprache ın ihrem SaNZch Um:-
Tang aum beantwortet werden können:-:.

Vorbegriffe.
Von al ıst 1m Iolgenden 1m arıstotelischen Sinne

die Rede Nach Arıstoteles ist Modalıität die uletzt im egen-
SLAN begründete Welse der Verknüpfung von Subjekt und Prä-

Ks kommen qals Modalıitäten in rage möglıch, unmög-
lıch, notwendı un! kontingent. 10 berücksichtigt werden hın-

jene Aussageweisen, die sıch AaUSs der Bezıehung der AÄAus-
Sasc aut das subjektive Fürwahrhalten oder den Grad der Ver-
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knüpiung AAE anderen Erkenntnisinhalten ergeben (Gewıißheıt
und Wahrscheinlichkeit ihren verschıedenen (Gıraden FrTag-
1C  el un Beweisbarkeit) Ebenso bleibt aubßer eiracl. die
gewöhnlıch als uallta bezeichnete Aussageweise (Bejahung
und Verneinung)” ingegen soll nıcht ausgeschlossen SEe1IN JE€
Aussageweise die sıch AaUuUs der objektiven erknüpfung meh-
LeTeTr nhalte erg1bt So annn ach der Modalıität Von

eiragt werden unier der Voraussetzung bestimmter Mo-
dalıtäten IUr DZW

Mıt Vorbedacht wurde dıe arıstotelische Modalität als 1Nne
‚zuletzl Gegenstand egründete Verknüpfung Von Subjekt
und rädikat‘“ gekennzeichne enn unmıttelbar oründet die
Modalıtät DUr dort Gegenstand dieser selbst als Sub-
jekt Aussage auftritt Wo ingegen Aussagen ZU SuDb-
jekt Aussagen werden 1sS% dies 1Ur och miıttelbar
Wenn un Aussagen siınd ann Von ihnen AaUS-
gesagt werden, dalß Ss1e el ‚USaiInme wahr sind Die Mo-
dahlıtät dieser Aussage äng N1IC mehr bloß VO  am den

un entsprechenden Gegenständen sondern auch VO  5 der
Natur der log1ischen Kon]unktion ab

Wenn 1ler Von arıstotelischen Modalıtäten gesprochen WIrd
bedart das och Ner CcHaueTeN Hestsetzung Der Sprach-
gebrauc. LÜr „mMöglıch" un „kontingent‘‘ 1st den arıstoteli-
schen Schriften schwanken el usdrücke werden 1ler
g  9 WIEC welter untien Testgelegt wird

Dıe Modalıtät eirı die Kopula Jene Bestandteil dıe
N1C unmıttelbar Urc die Kopula verbunden werden, en
aut S1E keinen bestimmenden Einiluß „ Veritas proposiıtion1s
on varıatur PeLr necessitatem et contingentiam, quod
materılalıter locutione ponıtur sed solum principali COIN-
pos1ılione Qua undatiur verılas proposıtLon1s, nde eadem
rTall0o necessıtatıs et coniüngentae est ulraque i1starum COO
COg1LO hominem eEsSsSe anımal et COO COS1LO Petrum currere‘®

Es SInd unterscheiden Aussage, Urteil und Satz ntier
soll CIM Inhalt verstanden werden der wahr oder

Talsch SsSe1IMH kann Dıe Aussage ist das, worüber geurteilt wird
oder geurteilt werden ann ohne die Stellungnahme dessen
ahrheı oder Falschheit Das Urteil C] ann die Aussage, —
solern S16 behauptet WITd nd Saltz der sprachliche USdATUC
der Aussage

Vgl Les ogiques nouvelles des modalites RevNeoscolPh
40 (1937) 517—5138

Vgl Becker Die aristotelische 'T’heorie der Möglichkeits-
schlüsse, Berlin 1933 Bochenski OTtes historiques SUTr les
propositions modales HevScPh'Ih 26 (1937) 673 ferner
Der Möglichkeitsgedanke Heidelberg 1931
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Bel ZUusaMMENGESEiZLEN Aussagen ann Nal nıicht VO  S einer
eigenen, das (janze betreitenden Modalıtät sprechen. ennn
sammengesetzie Aussagen sind sprachlich cC1in Salz, logisch
qa Der mehrere Aussagen. niweder werden ber ein Subjekt
mehrere Aussagen gemacht, oder WITd bDer mehrere SuUuD-
J1e.  e, insoiern S1e viele sind, q |sS0O nN1ıC soilern S1e eine Einheıt
bılden, asselibe ausgesagl, oder werden Der mehrere Sub-
J1e. mehrere Aussagen gemacht In allen diesen Källen han-
delt es sich also un eine ogische Vielheit von Aussagen, Der
deren Verbindung Oder Verhältnis nıchts weıteres ausgesagt
wITd.

Anders siınd die Aussageverbindungen geartet
Dort wITrTd eine estimmte Art der Verbindung zwischen den
Aussagen behauptelt. Bel den zusammengesetzien Aussagen
wıird jede Teilauss TÜr S1iCN behauptet und ist bloß TÜr siıch
wahr oder Talsch Bel den Aussageverbindungen ingegen WEeTI-

den nıcht die Einzelaussagen, wenı1gstens nıC unmıttelbar un:!
N1ıC. notwendig, sondern 1Ur ıhre bestimmte Art der Verbin-
dung behauptet. Sprachlich trıtt der Unterschie: N1C immer
klar hervor So annn der Satz ‚„FTITZ und Wilhelm stehen im
elde‘‘ ein zusammengesetzier atz oder eiıne Satzverbindung
se1ln, 1e nachdem OD der Nachdruck aut den einzelnen Namen
oder auf dem verbindenden „und“ 1ieg Angenommen, Frıitz
sStTe nıcht 1m Felde, ist 1m ersten der Satz teilweise
wahr, teilweıse Talsch, 1im zweıten ingegen schlec.  ın
Talsch

ber Aussageverbindungen handelt die traditionelle 021
unier dem 1te „Hypothetische Urteile® Sie werden dort de-
inılıert als „Urteille, eren Gegenstand die Verbindung mehre-
TeTr Urteile ISt". Der 1ıte „IHypothetische Urte1ile‘® un dıe Aall-

gegebene Deflfinition stiımmen aber schlecht zueinander, solern
Man, W1e das Wort doch andeuftet, unter hypothetischem Urteil
eınen Konditionalsatz oder eın Gefüge Von Konditionalsätzen
verste Als hypothetische Sätze werden gewöhnlich auige-
Za der Konditionalsatz, der eigentliche und der uneigent-
1C i1s]unktivsatz un! der Kon]unktivsatz. Von diesen Sätzen
ist der uneigentliche Disjunktivsatz sicher eın hypothetischer
Satz, eın Gefüge VO  w Konditionalsätzen. Dennoch ist er

eın Urteıl, dessen Gegenstand die Verbindung mehrerer S
e1lle ıst Solche Aussagen würde INnan besser mıt dem allgemel-
Nnen Namen ‚Aussageverbindungen‘ benennen Aussagever bin-
dungen se]len also Aussagen ber die Verbindung mehrerer
Aussagen. infache Aussageverbindungen se]len Aussagen ber
dıe Verbindung VOoONn LUr ZzwWel Aussagen. Die hypothetischen AÄus-
sagen sSind demnach eine nierar der Ausageverbindungen.,
Aussageverbindungen sind sıch mit keinen Modalitätsbe-
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stımmungen versehen Die hypothetischen Aussagen ingegen
iragen alle die Modalıität der Notwendigkeit. Dennoch sind
N1C alle notwendigen Aussageverbindungen auch hypotheti-
sche Aussagen.

Aussageverbindungen Sind qlg Aussagen entweder wahr oder
Talsch Bel egebener Art der Aussageverbindung äng dıie
ahrheı oder KFalschheit entweder VOoO  — der orm der AÄus-
sageverbindung oder VvVon der Wahrheit bzw Falschheit der
verbundenen Aussagen ab ahrheı oder WYalschheit einer
Ausage sollen hinifort ihre „Wahrheitswerte“‘ heißen

und se]len Zeichen 1ur beliebige, aber subjektverschie-
ene Aussagen. Eın usdruck, 1n dem oder vorkommt,
el eine un  10 1ıne einfiache Aussageverbindung ist also
eine un  10N VO  am} und ode  n eine Satziunktion Jene
Satziunktionen, deren Wahrheitswer 1Ur VOoO Wahrheitswer
VO  am} nd abhängt, sollen Währheitsiunktionen
1e1ßen Da die Wahrheıitsiunktionen VOIN ihren Elementen ab-
hängen, en S1e keine eigene, Von diesen unabhängige Mo-
dalıtät. Die gesetzmäßige Abhängigkeit i1hrer Modalität Von der
Modalität der emente aufzuweisen, ist gerade das Ziel der
vorliegenden Arbeit

Wieviele rheitsIiunktionen möglich sınd, ist N1IC. dem
Raten anheimgegeben, sondern äßt sıch aus dem Obigen EeT-
rechnen. Der Wert „Wahr“‘ werde Ur«c dıe Zilfer bezeichnet,
der Wert „Talsch‘ Urc die Zilfer (Die beiden Ziifern ha-
ben ın diesem Zusammenhang keine arıthmetische Bedeutung.)

Bel Funktionen miıt NUur eıner Varıablen sSiınd DUr ZW el
ahrheitsiunktionen möglıch, die eine miıt dem Wert „ WäHrt ;
WwWwenn wahr 1st, un „Talsch‘‘, Wenn Talsch ist; die andere
miıt dem Wert ‚wahr‘‘, WeNn falsch ist, und „Talsc.
wahr ist selbst annn ANUT dıe Werte oder en Für die
beıden Funktionen Von g1lt dann entweder die Knisprechung
(: WeNl 1st, un:! Ü, WenNnn 1st), oder die Umkehrung (T
Wenn lst, un! Ü, wenn 1st) Dıe Entsprechung erg1bt ın
ihrem ınn die un  10N der ejahung, die Umkehrung der
erte die un  10N der Verneinung. Die ejahung VonN werde

geschrieben, die Verneinung -D.
Der erf ich bei der Auswahl der Zeichen 1eDsten

einer der bestehenden Schreibweisen angeschlossen. Drucktec.  ische
TUN! geboten aber die Beschränkung auf Buchstaben, Ziffern und
SoONst gebräuchliche Zeichen Die Wahl der Schreibweise des uka-
S1EeEWI1CZ, die sich unter dieser Rücksicht empfahl, verbot ıch urc.
die Schwierigkeiten, die sS1e dem Leser bietet. Eis werden hier NUr
jene Zeichen eingeführt, die unmi1ttelbar dem erstandnis der Ntier-
uchung dienen, und ıWAar eweils dem Ort, Sie erstmals VeLI»-
Wan!ı werden.
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ıne un  10N miıt 7We]1 Varıablen un äng nNn1ıC hloß
VO Wahrheitswer der Varlıablen elbst, sondern auch Von
iıhren Kombinationen ab Diese SIind Zahl 2.2 un lauten

1400
107170

enn NUuU  — elıne un  10n mıiıt den beiden Variablen und
die Form hat, daß S1e dann un 1Ur ann wahr ist, oder den
Wert hat, WEl sowohl qals den Wert aben, ann Läßt
sıch diese Korm der 1T  10N eindeutig UuUrce dıe vollständige
Aufzählung der Wahrheitswerte be]l den verschıedenen KOom-
bıinatıonen der ertie von un bestimmen. | S ergeben sich
1m angeführten e1ısple. die Werte 1, O, Ü, Ü, deren KRıcht  htigkeıt
sıch Tolgendem Schema blesen äaßt

1 4: 046
16 .4
17086

die beschriebene un  10N ist wahr, WEn nd
el den Wert besitzen, aber immer Talsch, WE

eine Von beıden, oder el den Wert haben Die
beschriebene un  10N soll Konjunktion heißen und mıt

bezeichnet werden. Es soll olgende Definition gelten:
Deft (  pPq

die Kon]unktion SOl auch HEG Angabe ihrer enn-
zeichnenden erte, die ın eine Klammer gesetzt werden, GC-
schrieben werden dürfen Wır können a ISO schreıben oder
(  pd.

Auf annlıche Weise lassen sıch un auch dıie übrıgen unk-
tionen Von un teststellen Ks werden deren viele ET-
warten se1n, qle Kombinationen 1D zwischen den Funktions-
werten un un den Wertkombinationen VOoO  am un U, also

Sie lauten ın einer Tabelle angeordnelt:

Quiri —& © DA S6 — 1 0 1 0 1
0O 10  44  0110  0071 ©

Von den gekennzeichneten Funktionen sSınd NC alle
rheitsiunktionen Als solche scheiden Aaus dıe erstie un die
letzte, alsO (1111) nd (0000) Das Kennzeichnende dieser
Funktionen ist, daß S1e nicht Von den Wahrheıitswerten und
Oder deren Kombinationen a  ängen. Die un  102 (  pPdq
ist immer wahr, die un  10N (  Ppq immer Talsch, mögen
dıe erte von un un deren Kombinationen seln, welche
S1Ee wollen Das el aber: diıe un  10N (  Pdq un die
Funktion (  pdq sınd wahr DZW. ialsch bloß qauf TUN! iıhrer
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orm ıne un  10N, die bloß aut TUN ihrer Form, unab-
hängıg VOoO  u jedem Inhalt J1eF und q), wahr 1sT, ennt Nal

ein logisches Gesetz iıne un  10N hingegeen, die bloß aut
TUn ihrer orm Talsch 1st, ist e1n Widerspruch Von der KForm

-D, oder äaßt sıch auft einen olchen zurückiführen.
Dıiıese beıiden Funktionsarten scheiden AUS uUunseTeTr weıteren

Betrachtung AU!:  0r Dıie Modalhlıtät belder ist eindeutig durch iıhre
orm gegeben S1e kann 1LUF die der Notwendigkeıt Seın LO-
gische (Gjesetze SINd notwendı wahr, logische Widersprüche
notwendi Talsch

Im folgenden en WIT NUur och mıiıt den Wahrheıits-
iunktionen VO  s und tun Ihre Anzahl beträgt demnach
D 2 evor WIT die Antwort auft unNnseTIe rage ach der Ab-
hängigkeıt ihrer Modalıtät VOIl der ihrer Elemente geben kön-
NeN, en WIT die orm dieser Funktionen 1m Eınzelnen tTest-
zustellen

Zur leichteren Übersicht teilen WIT dıe unktionen In men-
TEeETE GrunpDpeEn Dıie ersie Grunne wırd gebli  © uUrce jene Funk-
tL1onen, be1 denen TÜr die verschıedenen Kombıinationen der
Werte VO  —_ un 1U einmal der Wert auitirı (1000)
0100), 0010), (0001) Wır hahben hıer jedesma dıe schon be-
handelte Konjunktion VOTrT unNns, LUr mıt je verschliedenen Vor-
zeichen VOo  — oder S1Ee können alle ın derselben Form de-
iınlıert werden:

Del (  pdq (ZU lesen sowohl aqals
Dei (  pdq DA
Dei (  pq -p + q
Del (  Ppdq -p * -q

Dıe zupne1Le Grunpne umfaßt jene Funktionen, be1l enen der
Wert NUr einmal TÜr je eine : der verschliedenen erte-
kombinatıonen VO  — un: quitritt. | S siınd dıe Funktionen
1110), 0111), (41011); (1101) Obwohl sich alle vler, hnlich
WwWw1e die vorige Gruppe, aut eine Grundiunktion zurückiühren
lassen, erhalten 7W el VvVon ihnen WELC ihrer besonderen Jog1-
schen Wiıch  tigkeı e1n besonderes Zeichen

Die un  10N (1110) ist dadurch gekennzeıichnet, daß S16
immer wahr ıst, außer sowohl als Talsch sind.y Es
o1lt also oder oder el 7i  ammen

Def (  pq (ZU lesen: oder
Wır nennen diese un  10N dıe kleine Alternative S1e ent-

spricht der uneigentlichen Disiunktion der traditionellen og1
Sie(0111) ist 1eselbe Funktion miıt negatıven KElementen.

ist immer wahr, oder oder el ZUSAaMMNLeN Talsch
Sind.

Deftf (  pd -p -
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Deflf p/q -p - (zu esen un schließen sich aus)
Diese un  10N el die Ausschließung. S1ie STe der kon-

junktiven Aussage der herkömmlichen 0g1 ahe
Dıe wichtigste ahrheitsiunktion ist (1011) Sie ist immer

wahr außer ın em Fall, WO wahr und falsch ist Wenn WIT
UDXNSs das Schema der Kombinationen VOon und N-
wärtigen,

p..  -p
q_ q_

können WIT S1e ist immer wahr, WenNnn Talsch nd immer
wahr, wahr ist Auf die kleine Alternative zurückge-
tuührt el das “

Delt (  Pg An
Defl -D (zu esen WenNnn P, dann U +

oder: impliziıert
Wır nennen diese un  102 dıie Immplikatıon. ErTfahrungsge-

mäß macht ihr Verständnıs JEWISSE Schwierigkeıiten. Sie WwITd
Jeicht mıt der notwendigen oder inhaltlichen Folge, oder mi1t
dem gewöhnlıchen Bedingungssatz verwechselt In der bloßen
er materiellen) Implikation brauchen aber und inhalt-
ıch nıchts mıteinader tun haben Auft TUN! der Implikatıon
O19 nıcht AUuS Der Satz „Wenn zweimal 7wel vier sind,
geht Petrus spazıeren” ist eine eC Implıkatıon, aber Talsch,
s00iIt Petrus nıcht spazleren geht Auch WE eine inhaltlıche
Bezıehung da 1st. muß kein notwendiger Zusammenhang herr-
schen zwischen und Als eısple. diene der Satz „Wenn
es regnel, werden die Leute naß“‘, W as NUur untier gewlssen
Voraussetizungen ZUIC1 Der Unterschie der materiellen Im-
plikation VOTIN Konditionalsatz geht schon daraus hervor, daß
der eC Konditionalsatz notwendi ist, während die materielle
Implikation qals Wahrheitsiunktion Von jeder Modalıität ab-
strahlert, qalso VOI sıch AaUus verschıedener Modalıtäten ähıg ist.
Dıe usdrücke „Wenn . . dann” nd ‚impliziert‘ en also
ın der materijellen Implikatıon einen anderen ınn als 1m g_
wöhnliıchen Konditionalsatz die Notwendigkeit Der
USCTUC „Tolgt“ hingegen soll 1er immer der notwendigen
Implikation vorbehalten bleiben (jemeınt ist bel der Impliıka-
tion das un! 1Ur das, Was die Deftlinıtion angı1bt.

Implikation und Bedingungssatz sind sich, WwW1€e aus dem Ge-
sagten hervorgeht, also durchaus nıcht TrTem Die Implikation

Vgl die treifenden Bemerkungen von Bochenski OoVe
ez10nN1 d1 logica simbolica,
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ist SOZUSageCN die Materie ZU Bedingungssatz. Man nennt S1e
deshalb auch materielle Implıkation. el sınd wesentlıch
verschieden, stehen aber doch Ar  S nalogie zueınander. L,elder
wird diese Verschlıedenheit von vıielen Logıistikern übersehen!‘.
Dıe Bedeutung der mMaltierj;elillen Implikatıon 1eg ın der o  ©
die S1e 1m systematıischen Autfbau der Logıstık spielt.

In einem äahnlıchen Verhältnis W1e die materıielle Implıkation
un der Kondıtionalsatz stehen dıe große Alternative un die
eigentliche Dıs]unktlion, und auch die Ausschließung un die
Konjunktivaussage der tradiıtıonelien 021 zueinander.

(1101) 1st die Implikation negatıver alze 1E ist immer
wahr, außer WenNnn » und ZULr1IIt, oder immer wahr, WEn
wahr oder Talsch i1st

Def (  Da -{
Dei! -p F -q = D Vv-9d

Die drıtte Grunpne um{iaßt jene Hunktionen, be1l denen der
Wert zweimal AA Das trı17t mal L nal N C-
trısch (1100), 0011), (1010), 0101) ] und mal symmetrisch
(1001), 0110) ]

enden WIT unNns zunächst den Funktionen, deren erte
unsymetrisch angeordnet S1INd. An Hand des Schemas

D: SS
q_ U: G
1 OO
FA

Läßt sıch leiıcht Teststellen, dalß eweils entweder oder oder
8 oder -{ bevorzugt SiNd, dal also

(1100) wahr 1st, WenNnn wen1ıgstens wahr ist,
(0011) wahr ist, WEn wenigstens - wahr 1ST,
(1010) wahr ist, WEeNi wenligstens wahr ist,
(0101) wahr ist, wenigstens -{ wahr ist,

gleichviel W1e den Wert der andern Aussage stie Man
annn diese un  102 die Minimalaussage NeNDneNn Von der
kleinen Alternatıve unterscheidet G1E sich dadurch, daß das,
WAas wenigstens wahr 1st, nicht unbestimmt gelassen wird.

Def (  pg (q q)
Defi WDa (q (ZU lesen: WAas 1immer miı1t

sel, wenigstens ist Wa  T
Deftf (0011) AD (q V
Def W-pq *0 (q
Del (  pPq (P
Deflf Wap (D
Def (  Pd - (p
Def W-qap -q (P
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Hs bleiben dıe beıden Funktionen (0110) und (1001), deren
Werte symmetrisch angeordnet Sind. (0110) ist die unktion,
der stirengen oder großen Alternative S1e ist immer un 1Ur
dann wahr, WE die Werte Von und einander N-
gesetzt s1ind. S1e ist das nalogon AT eigentlichen Disjunktion
der tradıtıonellen og1

Deli (  Ppd (D -q (q
Defl (D (q (ZU lesen:

entweder oder
Die un  10N (1001) ist immer und NUr ann wahr, WeLn

uınd gleichwertlig, a ISO UuSaiıine. wahr oder Talsch
sind. Sie el Aquivalenz.

Del (  pa (P (q
Der pH q (zU lesen:

ist äqulvalent mıiıt

Il Ausführung.
Dıe aristotelischen Modalıtäten werden 1m folgenden uUure

dıe Buchstaben M, U, N, bezeıchnelt. STEe TUr Möglıich-
keit oder möglıch, TÜr Unmöglichkeıit oder unmögliıch, TUr
Notwendigkeıt oder notwendıg un TUr Kontingenz Oder kon-
tingent. S1e bezeichnen Funktionen, die qsowohl un: für
sich qals auch deren Funktionen betreitfen können

Möglichket wıird hier, SOWEeIlT sıch einfache, CH-
stands-unmittelbare Aussagen handelt, 1m Sinn der absoluten
Möglichkei oder der nneren Widerspruchsfreiheit
Bei1 den Aussageverbindungen stellt sıch die Möglichkeı S1INN-
gemäß qls ure die atiur der Verbindung mitbedingt dar
Be1 Zugrundelegung der relatıven Möglichkeı (sel physische
Oder moralische M, Beweisbarkeıt oder irgend eine andere)
ist nıcht ohne welteres ers1ıiCc.  1C daß die Ergebnisse dieser
Untersuchung analoge Gültigkeıt enaliten So ist der Satz

M-D möglicherweıse wahr, enin als absolute DC-
101I1NINeN wird (ın d1v1so), aber unmöglıch wahr, wenn

relatıv ahrheı VO  an CNOMUHNECH WIrd (ın COM-

pOos1ıto) Denn unter der Voraussetizung, daß wahr ist, ist es

unmöglıch, daß nıcht wahr ist
Wenn der Sınn VO  an als bekannt vorausgesetzt wird, lassen

sıch LUr die andern Modalıtäten olgende Definiıtionen QlIIe
tellen

Dei Up _Mp
Del Np M-p

Mp M-pDeli Kp
Scholastik. XVIL 19



E

226 alter Brugger

KD WITrd manchmal auch definiert M-p Man kann das SEeWl
tun Nur muß Nal ann C1INe oppelte Kontingenz unterscheil-
den, eiINe be1l der _Np M'pa und e1INe be1 der K2
Mp Wir ziehen diıe obıge Detiinıtion VOT, weil die
Implıkationsverhältinısse der Modalıtäten el klarer ZU
USCTUC kommen Wır unterscheiden a ISO

M-p einsellige Möglichkei
Mp M-D KD beıderseıitige Möglichkei oder Kontingenz
Mp M-pD disjunktıve Ööglıc. od nentscheidbarkeit

Dıe Notwendigkeit iımplızıert ohl Mp, aber N1ıC Kp, die Un-
möglıchkeit ohl M'P‚ aber nıcht KD Ferner ist untersche1l-
den das bloß Ööglıche, das kontingent Zutreifende und dıe
Kontingenz selbst a ISO

-p + Mp p + M-p M-p
Der Unterschie Von und werde och Ur olgende
Aquivalenzen näher bezeichnet (dıe dem Zeichen Oder
anderen Funktionszeichen beigegebenen Punkte dienen der
stärkeren ebung VOI den Varlablen, aut diıe sıch das Zel-
chen ezle

Mp ..Up steht 1U 1111 Gegensatz
KD ..Up Np) STEe Gegensatz und
Mp Mp + (-M-p) .V. Mp + M-p
Mp  P  KD
KD Mp + Np)

Die verschıedenen Modalıtäten implizieren sıch WIe olg
ND F. D F. Mp
Up -xD M-p
-p + Mp .F; Kp
p —+ M-p .F. Kp

Für die Modalıität verneılnter Ausdrücke g1lt olgende Be-
ziehung: hat eE1INe Aussage eiNne belıebige Modalität S, hat die
verneıinte Aussage 1eselbe Modalität ihrer (doppelten V er-
Ne1INUNG undumgekehrt,

Sp -(-p)
Dıese Beziehung el dıe ege. der Modalität verneınter
Ausssagen Zur Umwandlung der Modalıtät Von Verneinungen

einiache Modahlıtäten dıiıenen olgende Äquivalenzen
N -p
Ü -p Np
K -p H. Kp

Für v g1ibt keine AÄquivalenz -p H Mp
Dıe rage lautet nNnun ob sıch aus den verschıedenen Modali-

tätswerten VonNn und und deren Kombinationen auch für die
verschiedenen Wahrheitsfunktionen Von un eindeutig VeTr-
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schiedene Modalıtätswert ergeben und weiche Dıese ra hat
einen doppelten Sinn, je nachdem ob 1ın der modiflizıierenden
ahrheitsiunktion die Modalıtät von und beibehalten WEeT-

den soll oder n1ıC Dıe un  10N M (Mp Mq) ist OlIIenDar
eine andere als die un.  102 M ( Im ersten Fall
nıande es sıch un eın möglıches Zugleichsein Vo  en Möglıich-
keıten, 1Mm zweıten die Möglichkei des Zugleichseins selbst
Im ersten Fall en WIT einNe unktion VOoOn Modalıtäten
Solche Funktionen sind immer notwendl: wahr oder not-
wendig Talsch, da das Verhältnis der Modalitäten untereıin-
ander notwendi ist. Dıe ra iın diesem Sınne sche1ide also
AaUSs uUuNnseTeTr Untersuchung AU!  N Dıie vorausgesetzie Modalıtät
der Aussagen soll er 1mM folgenden nN1C. In die Aussage-
un  10N hineingenommen werden. Wenn eine beliebige
Wahrheitsiunktion 1st, wIrd gefiragt, welche Modalıtät dem
USdTUC zuzuerteilen ist untier V orausseizung der VeT-

schıiedenen Modalıtäten VOIl nd VOoO  — S, E: selen Modalıi-
aten Wenn gegeben ist Sp, 1'q, wIird gesucht Z(P

Von ogrößter Wichtigkei Tfür- die Entscheidung dieser rage
ist C daß die Modalıtäten keine Wahrheitsfunktionen sind.
Dıe Modalhlıtät eliner Aussage Oder Aussageverbindung an:
nıcht on der ahrheı Oder Falschheit der Aussagen ab So
kann Mp se1in, gleichviel ob der Wert Von gleich oder ist
Dıe Beantwortiung uUunNnsSseTer rage wird demnach NUur 1irc die
Besinnung aul die W esensart der betreifenden Aussageverbin-
dungen un ihrer Modalhlıtäten möglıch Se1IN.

In den Tolgenden Dıagrammen nthält die erstie (senkrechte)
Spalte die voraussetzenden Modalıtäten VO  S P, die erstie (wag-
rechte) eıle die vorauszusetzenden Modalıitäten VvVon Die
übrıgen Felder zeigen diıe Modalıtäten d  9 die sich Tür dıie ın
der erschrı des Dıagramms bezeichnete un.  10N ergeben.

Krinnert sSe1 och eiınmal, daß un!: 1er Zeichen se1in
sollen TUr Aussagen, die dem Begrifi un der aCc. ach weder
subjektidentisch och mı1t subjektidentischen Aussagen äqul-
valent sind. So sind die Sätze „A ist der ater des C“ un:
„B ist der Vater des C“ subjektverschieden, aber äquıvalent
mit den subjektidentischen Sätzen 7’C nat den ZU Vater‘“‘ un
4© hat den ZUIN ate  . Die Tolgenden Dıagramme un Regeln
beziehen sich NUur auft ätze, die H3 diesem Sınne subjektver-
schıeden sind.

Dıe Modalıtät sagT, daß 1LUFr der Wert 1 die Modalıtät U,
daß LUr der Wert Ü, die Modahıtät K daß sowohl als qauTl-
treten ann sagt- DUT, daß auftreten kann; M- sagt NUr, daß
auftreten annn Dıe Formeln tellen Gesetze dar, keine bloßen
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hrheitsiunktionen Dem perator ist deshalb C111 e1lge-
Tügt

Wır WIT gesehen aben, verwirklıchen nıicht alle Wahrheits-
Iun  ıonen Funktionstyp Manche VO  an ihnen lassen
sıch Gruppe zusammenTassen deren Glıeder sıch 1U
DEKe die verschıedenen Vorzeichen Von oder unterscheıiden
Wir untersuchen deshalb 1LUFr s1eben Funktionen nämlıch dıe
Kon]unktion |als ihren Vertreter 1000) ] die kleine Alterna-
iLve dıe Ausschließung, die Implıkatiıon |als ihren Vertreter
1011) ] die große Alternative und die Aquıvalenz

Die Koniunktion D Q
| N A K

o_I—%K äMi
A B CGS % H D

Begeln der Kon]unktion
Für erg1 sıch 1088888 U: sobald oder unmöglich

ist. Im Diagramm : Das U-Eck der {Spalte und U-Zeıle
Up v Uq U(p

Wenn ingegen owohl als notwendig sınd, ann ist
auch notwendig. Im Diagramm: 111 der Vierung der

Spalte und elıile
P

Sobald 6In Te1l möglich 1sSt ohne dalß der andere 'Te1l
möglıch oder kontingent 1st ıst auch möglıch Im I)ıa-
188 das Eck der Spalte nd elle

Um die distrıbutive Anwendung VO  a Modalitäten aut Funk-
tLonsglieder eutlie machen, führen WIT e1Ne eUue€e Schreib-

ein Wenn jede beliebige ahrheitsiunktion ZW 6EIeT
Varıablen bezeichnet un die Modalıtäten, die mi1t un

beliebiger Kombination verbinden sınd SC aber die-
JEN1ISECH Modalitäten, die nıcht mıt oder verbinden sind,
ann soll das wıedergegeben werden mıt dem USdTUC. ST

(-M Z)| (P Wenn WIT NUur den Fall bezeichnen
oder ausschließen wollen, owohnl als 1eselbe Modalität
en werde das Modalitätszeichen mı1T Nner hochgestellten
versehen A

Wir können die ege der Konijunktion schreıben
IM + (-U: M(p + q)

Oder | MN M (p
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Sobald wen1ıgstens SINn Teıl kontingent ist ohne daß der

andere Teil unmöglich 1st Ist kontingent Im Dıagramm
das K-Eck der Spalte und e]lle

(-U) ] (p K(p
Wenn WITL 1eHC Modalıtät die der ahnrneı gUunslig-

sten Ist qls die „Deste bezeichnen un JICHE die der Wahr-
heıt Aa ungunsligstien 1sST qals die „Schlechteste” Jlassen sıch die
Modalıtäten Von der „besten ZUL „Schlechtesten anordnen
N 1es vorausgesetzt können WIT die KRegeln der Kon-
un  10N die eE1INe ege. zusammenTassen Dıe Konj]junk-
L10N olg II der „Schlechtesten Modalhlıtät VO  un oder

Bemerkungen Be1 subjektidentischen oder diesen AaQUul-
valenten Aussagen müßte Dıagramm bel (1im zweılen
Feld der Zeıle) ein Fragezeıchen stehen, da AUSs der
Möglichkeit ZW e1eT Subjektbestimmungen TUr sich allein nNnıcC
qauTt die Möglichkei des Zusammenselins selben Subjekt g‘..
schlossen werden ann Peter annn N1ıC zugleic Ss1ıtzen
un gehen obwohl belıldes IUr sıch alleın möglıch ist ingegen
kann zugle1c eier aıtzen un Paul gehen uch
und Sind bel subjektidentischen Aussagen aul TUN! der
bloßen orm unentscheidbar

Dıe zWe1lte ege dıe analog auch für emente gelten
würde, Ze1 daß alle notwendigen Aatze SEMENIN-
SamMıell, geschlossenen Feld der Notwendigkeıit angehören

Dıe kleıne ternatıve

/ N K

N  DE  N  M  GE ö A S
Begeln der kleinen Alternative

ist notwendig, oder notwend. ist Im Dıia-
M das N-Eecek der N-Spalte und N-Zeile
D ND v q)

Wenn sowohl als unmöglıch sınd, ist auch
möglich Im Diagramm: 1n der Vierung der {Spalte un
U-Zeile

Up Uq U o
Wenn Oder möglich ist, ohne daß der andere Teil

notwendig ist, ist möglıch Im Diıagramm: das M-Eck
der M-Spalte un: M-Zeıle

N) ] (P M (p
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Wenn der eine Teil konlingent un: der andere Teil
auch kontingent oder unmöglich 1st, ann ist kontingent.
Im Diagramm: das K-Eck der K-Spalte und K-Z2eıle

IKU (p K(p
Die Kegeln der kleinen Alternative lassen sıch hnlıch W1Ie

die der Konijunktion zusammenTassen ın die eine ege. dıe
kleine Alternatıve olg immer der „besten“ Modalhlıtät Von

oder

Die AÄAusschließung: p/q

a IN M |
DN M- ;:( %

MI! M- M-
Y K
. N

Regeln der Ausschließung:
p/q ist notwendig, sobald oder oder @1! unmöglıich

sind. Im Diagramm : das N-Eck der U-Spalte und U-Zeile
Up Uq N(p/q)

p/q ist unmöglich, WEeNn sowohl als notwendig Sind.
Im Diagramm: 1n der Vierung der N-Spalte und N-Zeıle.

Np Nq U(p/gq)
Wenn der eine Teil möglıch und der andere Teil auch

möglıch Oder notwendig ist, ann ist es möglıch, daß p/q N1ıC.
ZUIC1L Denn aNgCNOMMEN und qe]len möglıch, dann ann
ihr Wert SEe1IN. In diesem triiit aber p/q N1C Z da
p/q NUrTr wahr ist, wenn weni1gstens e1in Teil den Wert hat

aber p/q auch zutreifen kann, wenn und €]1! möglich
sind, ann nıcht ermittelt werden, da Mp ach unserel De-
Iinıtiıonen M-p N1C. implizliert. Die gleiche Überlegung Iindet
sta WeLilln der eine Teıl möglıch un der andere notwendi
ist. Im Diagramm wird die Möglichkei des Nichtzutreifens
VON p/q ausgedrückt ure mıt nachgestelltem Verneinungs-
zeichen. 1e dort M- ın der Vierung der M-Spalte und M-
eıle und 1n den Trefifpunkten der M-Spalte und N-Zeıle und
der M-Zeile und N-Spalte.

[MN (-N?2 (p M-(p/q)
Ist wenigsiens der eine 'Teıl kontingent und der andere

Teil N1C. unmöglıich, ann ist p/q möglıch ohne notwendi:
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SCIN, also kontingent Im Diagramm das K-Ec der Spalte
un K-Zeile

(-U) ] (P K(p/q)
Bemerkungen Be1l subjektidentischen Aussagen sSiınd Tol-

gende aut TUn der bloßen orm unentscheidbar

Dıe erstie ege. zZe1g daß das Feld des 1derstreits
mıt sıich un em anderen ist Dıe zweile ege bestätigt
die zweıle Bemerkung ZUL zweıten ege der on]unktion

Die Implı  atıo
| N M

D—N f:( U(N-)
M!l N M-
N (K-)
Y N (U-)

kegeln der Implikation
1st notwendig wahr, WE notwendı oder

möglich 1st Zur Begründung vergleiche die Einführung des
1mplıkationsbegri1fis Im Diagramm Das N-Eck qauft der N-
Spalte und elle

Up v Nq N (p
Wenn möglıch 1st ohne daß unmöglıch ist ıst

möglıch Im Diagramm die M-Linie der
Mq + (-Up) M(p F q)

Wenn kontiingent 1st ohne daß unmöglıch ist oder
wenn kontingent ist un unmöglıch ist kontingent
Im lagramm Das K-Eck der Spalte un! K-Zeile

[Kq (-Up |KDp Uq| K(p
Wenn unmöglıch 1st äng dıe Modalhlıtät von 9gahz

von der Modalität VOoO  = -p ab enn ist “ Nach
der ege. der Modalıtät verneılınter Aussagen (S 0  en ist aber
Sp S-(-p) Dıie Modalıtät VON D), und asselbDe gilt be1
unmögliıchem auch TUr (-p un! (Pp Q), ist demnach
gleich der Modalıtät VON Dıe sıch ergebenden Modalitäten
der verneınten Implikation lassen siıch dann Urc«c. Anwendung
mehrerer Äquivalenzregeln (S O  en TEL Fällen Modalıi-

der Implikatıion selbst verwandeln.
Wenn notwendig ist, erg1bt sich N-(p un auft Trund

Vvon N-p Up weıter U q)
Wenn möglıch ist, ergibt sich M-(p
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Wenn kontingent ist, ergibt sich K-(P F und aut TUn
Vvon K-p KD weiter K(p

Wenn unmöglich ist, erg1ıbt sich U-(p und autf TUn
Von U-p ND weıter N (p
Zusammeniassend änt sıch wWenNnn unmöglıch ist, ist
dıe Modalıtät VOonNn jene, die siıch AaUSs der Aquivalenz mıiıt
der Modalıtät VO  — TÜr dıe verneılnte Implikatıon erg1bt. Ks
GEe1 eine beliebige Modalıtät, annn gilt also

Uq Sp S-(p
Bemerkungen: Was ın sıch notwendig ist, wırd auch VON dem

implizliert, WAaS ın siıch N1C notwendig ist (Z das Daseın
Gottes uUrc das Daseıin der © Das Unmögliche un
Widersprüchliche implızıert es Das Unmöglıche WITd 1Ur

VOoMN Unmöglichen notwendig implizliert: die Grundlage der 1N-
ırektien Bewelsart.

Die Minimalaussage Wpq
L GE a A  Sn z \ K
D %
25L

HK
E

ege der Minimalaussage:
Die Modalität VO  a WDg olg der Von Wenn eine be-

lıebige Modalıtät ist, g1ilt
Sp S(Wpd)

Bemerkung: Dıie Minimalaussage ze1ig A, daß nıcht es
ausgesagt werden muß, WAas ausgesagt werden kann, daß Eines
ausgesagt werden kann, ohne daß dadurch der Zusammenhang
mit dem Andern geleugnet wird Dadurch sSind WIT instand-
geselzl, eine Folgerung auch TÜr sich alleın behaup-
ten, ohne den' Folgerungszusammenhang oder die Vordersätz
ausdrücklich mitzubehaupten.

Dıe groß%e ernatıve

— | N M \  VE ON
D— M -

M- -
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RKegeln der großen Alternatıve
W enn Ooder kontingent sSiınd ist auch kontin-

gent Im Dıagramm das Kreuz der Spalte un!: e]lıle
Kp v Kq K (p
Wenn und el unmöglıch oder el notwendig

sınd, ist unmöglich. Im Dıagramm: den Treifpunk-
ien der LESpalte un 4:elie un der N-Spalte und N-elle

FÜ2N?| (p U
Ist der E1 'Te1l notwendi un: der andere Teıl unmı0$-

ich ıST notwendi Im 1agramm den rTelt-
punkten der Spalte und elle un! der U-Spalte und N-
elle

INU N?-U®) | (p ND q)
Ist der e1INe Teıl möglıch und der andere 'Teı1l unmöglıch

ist möglıch Im Dıagramm den Treiifpunkten
der U-Spalte un e1ıle un! der Spalte un! U-Zeile

|MU (_ 2 UÖ)| (p M (p q)
Ist der ELE Teil möglıch un: der andere Teıl auch mMoS-

ıch oder notwendig, ist es möglıch daß N1ıCcC ZUIC1
Denn der USdTUC 1st gemä SCILIHEeTr Deiinıtion 1Ur
wahr WEn un enigegengeseitzte Wahrheitswerte en
Wenn aber der e1lINe Teil möglıch un der andere Teıl auch
möglıch Oder notwendig ist besteht dıe Möglichkeır daß @1!
den gyleichen un! TW posilLven Wahrheitswer haben,
also Talsch ist untier diesen Umständen auch wahr
Se1N könne, 1äßt sıch nıcht ermitteln, da Mp gemä unserenN
Definıtionen M-p nNn1ıC impliziert Im Dıagramm M- der
Vierung der M-Spalte un: M-Zeile und den Treifpunkten
der M-Spalte un: eıle un:! der Spalte un! M-Zeiıle

IMN (-N“ ( M-(p
Bemerkung: Bel subjektidentischen Aussagen lassen sich

M M K  9 aul TUN: der bloßen orm N1C ent-
scheiden.

Dıie Äquivalenz p Hq
Ia % g

M-
RKegeln der Äquivalenz:

Ist der e1iINne Teil möglich der andere Teıil notwendig
oder auch möglich, annn ist möglıich. Im Diagramm:
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der Vierung deı Vi Spalte nd M elle nd den rel{i-

punkten der M-Spalte und elle und der Spalte un M-
e1ile

| MN (-N? (P M(p e
Wenn und el notwendı Oder el unmöglıch sSınd

oder umgekehrt, ist unmöglıch. Im Dıagramm : den
Treifpunkten der N-Spalte und U-eıle und der USpalte un
N-Zeıle

| U'N*| (p N (p q)
Wenn notwendig und unmöglich 1st oder umgekehr

1st unmöglıch. Im Diagramm: den Treiifpunkten
der N--Spalte un!: 4:elle und der U-Spalte und N-e11e.

INU N?*-U?) ] (D U(p
Ist der eiINe Teıl möglıch und der andere unmöglıch 1st

möglıch daß nıcht T enn ist der De-
finition gemä LUr wahr, WE dıe erte vVvon und gyleich
sSiınd Im Diıagramm M- den Treifpunkten der U-Spalte un!
M-Zeile und der Spalte un: eıle

|MU (-M” U (p M-(p
Ist weni1gstiens 61n Teıl kontingent, ist auch kon-

tingent Im Diagramm: das K-Kreuz der K-Spalte und K-
e1ıle.

K(P
Bemerkung: Bel subjektidentischen Aussagen äaßt sıch Tür

M K M  9 die Modalhlıtät N1ıC. entscheıden aut TUN:!
der bloßen orm

Diıe olgende Tabelle beantwortet die rage WI®e oft die VeTl-
schiedenen Modalitäten den Aussageverbindungen unier den
verschiedenen Voraussetzungen aultreten

|Konj |KI Altern |I-\usschl mpl \ Min. l Gr Altern ‚ Aqu

1SS zM NO) ın e D NT* SC E E Z XO CN ENCEN D
Bel subjektidentischen Aussagen sınd als unentscheidbare

abzuziehen

Il
Dıe Formverwandtsch al  — mancher Funktionen

siıch auch den 1lagrammen und der Tabelle So bzgl
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der Ausschließung nd der Kon]unktıion. Da p/dq -p -{ 1st,
ist die Ausschließung aquıvalent ZUFTF verneınten Kon]unktion

P/q In den Dıagrammen kommt das dadurch
ZU usdruck, dalß vertauscht sind: m1t un mit M-
Die bivalenten bleiben ihrer Stelle 1e auch dıe umge-
kehrten Zanhlen ıIn der 'T’abelle

Dıe zleine Alternative un diıe Ausschließung en 1eselbe
FOorm, aber mıiıt anderen Elementen Altern U, AÄus-
schl. p/q “ -a Dıe Vertauschungsverhältnisse 1ın den
Dıagrammen und der Tabelle sSind verwickelter.

Dıe oroße Alternative ist die Umkehrung der Äquivalenz.
In den Dıagrammen komm das ZUIN USCTUC Urc die Ver-
tauschung Von un! M"'a SOWI1eEe VvVon un!' Dıiıe bıvalentenbleiben ihrer Stelle

Die Implikation ist nächsten verwandt mıiıt der kleinen
Alternative Dıe Formverwandtschaft ist ın
den Diagrammen Ur ers1ic  1C.  9 Wenn INnan berücksichtigt,
dalß die Implıkation 1mM Gegensatz ZUTr kleinen Alternative keine
symmetrische un.  10n ist“.

Was die weitere Ausgeétaltung dieser Arbeit angeht, bin ich JOos
de Vries für ine el1. VOo Anregungen Dank verpflichtet.


